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Uud iu der J'at l,al,cu ciuigc Zi"1cw1erfra11c11 eine l,esomlcre Gabe, die sie aus 
" ..... . 

dem Land der lV1mdcr, il,rer Url,eimat lmlic11, mitgebraclzt liabe11 mögen. Sie 

sclzeine11 iiber magisc/ze Kriiftc zu ve1fiigc11. [ ... ] Die lValirsag1mge11 und Dia­

gnosen, die die Zige1merim1e11 stellen, siud durclrnus 11iclzt immer Sc/zwindel" 

(Block 1936/1997, S. JL10). 

Das Bild der wahrsagenden ,Zigeunerin' findet sich bcst�indig in der cu­

ropfüschen Religions- und Kuhurgeschichte seit dem Sp�itmittclaltcr. Das 

vorangestellte Zitat aus der 1936 erschienen llabilit:ationsschrift Die Zi­

geuner. 1/rr Leben und il,re Seele - clargcstcllt auf Grund eigener Reisen 1111d 

Forsclumgc11 des Ethnologen Ivlartin Block (1891-1972) 1 nimmt Bezug auf 

immer wiederkehrende 1\lotivclementc in Diskursen über ,die Zigeuner': 

(1) Als Distinktionsmerkmal zur Dominanzgesellschaft werden ,Zigeu­

nern' verschiedene Spezifika zugeschrieben - wie iibersinnliche Begabung.

Der Magiebegriff wird ihnen als vom Religionsbegriff abweichende Klassi­

fikation zugeordnet. (2) Diese Zuordnung zieht ambivalente affektive Re­

aktionen der Beobachtcn<lcn nach sich: aufwertende (Bewunderung fiir die

magische Begabung) und abwertende lvlomente (Betrug und ein damit ein­

hergehendes Gefährdungspotential) gehen ineinander über. (3) Die postu­

lierten iihersinnlichen Eihigkeiten beinhalten eine khu-e gesch]cchtsspczifi­

sche Zuschrcibung: Die Praxis des Wahrsagens korrc1ierl so gut wie immer

mit dem weiblichen Geschlecht der Durchfiihrenden. Auf die Kategorien

Ethnie wie auch Geschlecht bezogene Stereotype werden dabei verschriinkt.

(4) Die nicht-okzidentale Herkunft und Vcrortung der Gruppe wird betont
( Ur/zcimat J11dic11, versehen mit der exotisierenden Beschreibung als Land

der lVmuler) . Die Zuschreibung, dass die als ,Zigeuner' Markierl"cn nicht

zum ,Abendland' zugehHrig seien, war eine der Argumentationslinien, die

zur gewaltsamen Verfolgungsgeschichte der Gruppe fiihrte.
Ausgehend von diesen Beobachtungen nimmt der Artikel zum einen 

Bezug auf die Forschungsperspekti-

ve des Kritischen Okzidenta1ismus als 1 Martin Block (1891-1972) war nach dem Zweiten 

Ausgangspunkt hegemonialer Selbstre­

flexion (vgl. Dietzc 2009a und, 2009b; 

Dietze et al. 2009). Zum anderen be­

ziehen sich die folgenden Ausfiihrun­

gen auf reJigionswissenschaftliche -

verstanden als kritische Kulturwissen­

schaft - Analysen zum Begriff ,Magie' 

140 

Weltkrieg erster Professor fiir Völkerkunde der Universität 

Marburg. Seinen ethnographischen Arbeiten zu Sint*ezza 

und Rom*nja lag ein sog. ,,völkerpsychologischer Ansatz" 

(Reemtsma 1998) zugrunde. 1997 wurde seine Habilitati­

onsschrift erneut in der Reihe Studien zur Tsiganologic 

und folkloristik verlegt - ergänzt durch ein Vorwort und 

ein kritisches Nachwort. 



�ls normativem Gegenbegriff zum Religionsbegriff. 
Aufüauend auf meine Thesen zur Kategorie Geschlecht innerhalb des 

,Zigeuner'-Diskurses (vgl. Eulbcrg 2009; 2011) will dieser Artikc1 dazu an­
(Cgen, die Bedeutung des Magie-Begriffes innerhalb antiziganistischer 
f(onfiguralionen näher zu beleuchten. In Doi11g Geneier, Doing Gypsy habe 
jch Parallelen in der diskursiven Konstruktion einer weiblichen Idcntiliit 
i,1nd einer spezifischen ,Zigeuneridcntitfü', als von der Norm abweichende 
Gruppen, aufgezeigt. Ein Topos der parallelen Konstruktion stellt die Ge­
ieniiherstcllung ,religiöse Vernunft vs. magische IrrationaliHit' da. 2 Spfüc­
stens zur Zeit der deutschen Romantik verfestigten sich vergeschlcchtlichte 
.111tiziganistische Stereotype. Die Konstruktion einer spezifisch weiblichen 
,Zigcuncridentitiit' beinhaltet dabei vielfach eine Potcnzicrung der K<m-
5truktion eines ,zigeunerischen' wie auch eines spezifisch weiblichen \Ve­
sens. Eine interferierende Konstruktion stellt dabei das Bild der wal1rst1gen­
de11 Zigci111eri11 dar.·' 

Hier wird deutlich, dass sich Formen der Marginalisierung nicht addi­
tiv aneinander reihen und getrennt voneinander betrachtet werden kön-
11en, sondern in ihrer Verschränkung 
soziale Ungleichheit und Untcrdriik­
�ung generieren - was die lntcrsek­
tionalit�itstheoric in den Mittelpunkt 
der Argumentation riickt (vgl. \Val­
gcnhach 2011, 2012; \Vinker/Degcle 
2009; Crcnshaw 1989). Interscktiona­
lität als Konzept ist zum einen Scnsi­
hilisierungsstratcgie und zum anderen 
wissenschaftliches Analyseinstrument. 
Im Hinblick auf Analysen im Bereich 
Antiziganismus ist der Einbezug einer 
Vielzahl von Ungleichheitskatcgoricn 
angebracht. Diffcrcn1Jinicn, die mit­
einander intcrdependieren und die als 
geeignete Ausgangspunkte im Bereich 
der wissenschaftlichen Beschiiftigung 
mit Antiziganismus dienen können, 
sind neben der klassischen Trias der 
Kategorien ,Geschlecht, ,Rassc'/Ethni­
ziHit und Klasse' Kategorien wie Nati-

2 Weitere Gegenüberstellungen sind „schmutzige tfaturkin-

der vs. saubere Kulturmenschen" und die Zuschrcibungcn 

von triebhaftem Begehren auf Seite der ,Zigeuner'-Gruppc 

gegenüber konformer Sexualität der Dominanzgesellschaft 

(vgl. Eulberg 2009 und 2011 ). 

3 Eine genaue genealogische Untersuchung zum gegen-

derten Bild der ,wahrsagenden Zigeunerin' steht noch aus. 

Bogdal 12011) stellt Zuschreibungen in der Zeitspanne 

vom Spätmittelalter bis zum 18. Jahrhundert zusammen, in 

denen ,Zigeuner' per se als „Gefährten des Satans" IS. 68) 

und .,ägyptische Magier" (S. 71) tituliert werden. Die von 

ihm angefiihrten Beispiele beschreiben jedoch auffallend 

oft f rauen, welche als magisch bezeichnete Praktiken aus-

führen. Spätestens in der [poche der Romantik ist dieses 

geschlechtsspezifische Ungleichgewicht augenfällig. Auch 

Hans Richard Brittnacher (2012) stellt in seinem Buch zu 

,Zigeunerbildern· in Literatur und Kunst zum Topos „Magie" 

(S. 223! Beispiele zusammen, in denen überproportional oft 

,Zigeuner-Frauen' tragende Akteurinnen sind. Jedoch wird 

diese Beobachtung nicht weiter in den Blick genommen. 
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on/Staat, Sesshaftigkeit/Herkunft, Besitz, formale Bildung und weitere an­
dere. Dieser Text fokussiert auf die Verschränkung der Kategorie�1 Ethnie, 
Geschlecht und Religion. 

Der Text prHsentiert keine systematisierten Analyseergebnisse, will aber 
Anregungen geben, spezifische Forschungsperspektiven in weiterfiihrende 
Überlegungen zum Phänomen des Antiziganismus aufzunehmen und die­
se als Inspirationen zum \Vciterdenkcn in diesem Bereich zu verstehen. Die 
im Folgenden angeführten Zitate stammen vor allem aus dem Bereich der 
sog. Tsiganologie, die im Feld ,völkischer \Vissenschaft' angesiedelt werden 
kann un<l als \Vissenschaftsdisziplin maßgeblich zu einem rassifizicrenden 
Blick auf die Gruppe beigetragen hat (vgl. Fings & Lotto-Kuschein 2017). 
Weitere Beispiele beziehen sich auf den Repr�isentationsraum der Bilden­
den Kunst. Bei einer Analyse der Quellen soll der Einbezug der historischen 
Situation und d,.!s sozialen Kontextes nicht außer Acht gelassen werden, was 
im Rahmen dieses Textes jedoch nicht umfassend möglich ist. 
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Okzidentalismuskritik als Anregung 
für Antiziganismus-Analysen 

Die Zuordnung von ,Zigeunern' als Nicht-Okzidentalen ist ein beständiges 
Motiv europäischer Geschichte; ,Zigeuner' stellen eine Konfiguration der Fi­
gur der ,orientalisch Anderen' dar.4 Der Literaturwissenschaftler Klaus-Mi­
chael Bogdal beschreibt, wie im 15. Jahrhundert Europa die ,Zigeuner' erfand 
(vgl. Bogdal 2011). Diese Analyse schließt an die Konzepte der Kritischen Ok­
zidentalismus-Forschung an, die Orientalismen als Produkt von Okzidentalis­
mus mit dem Ziel der abendländischen Bestätigung der eigenen Überlegenheit 
ansehen ( vgl. Dietze 2009a und 2009b). 

Kritischer Okzidcntalismus als Forschungsperspektive dekonstruiert in An­
lehnung an die Critical Whiteness Theory die Produktion okzidentaler Normen, 
denen der ,Zigeuner' in rassistischer Zuschreibung als orientalischer ,Schwarzer' 
gegenübergestellt wird (vgl. Hund 2017, S. 62ff; Wippermann 2005, S. 89ff). ,Ok­
zidentalismus' wird hier als auf ,Abendländischkeit ' Bezug nehmend verstan­
den (vgl. Dietze et al. 2009). ,,Okzidentalismuskritik versteht sich in diesem Zu­
sammenhang als systematische Aufmerksamkeit gegenüber identitätsstiftenden 
Neo-Rassismen, die sich über eine Rhetorik der ,Emanzipation' und Aufklärung 
definieren" (ebd., S. 22). Obwohl Dietze, Brunner und \V'enzel Ressentiments ge­
genüber Sint*ezza und Rom*nja nicht explizit thematisieren, sondern in erster 
Linie Ausgrenzungsmechanismen von als ,arabisch/muslimisch' klassifizierten 
,Anderen' in den Blick nehmen, finden sich in den von ihnen entwickelten Okzi­
dentalismus-kritischen Analysen instruktive Gedanken zum Weiterdenken von 
Antiziganimus-Kritik (vgl. Dietze 2009b, S. 47). Ausgangspunkt vieler antiziga­
nistisch geprägter Diskurse ist das Postulat von homogenen Gruppen - die ,zivi­
lisierte Mehrheitsgesellschaft' und die ,fremden Zigeuner' - die oftmals mit einer 
spezifischen Herkunftsregion verbunden werden. Dabei schwingt - wenn auch 
nicht so prominent wie beispielsweise im 
gegenwärtigen Diskurs zu ,den Muslimen' 4 Parallelen zu antisemitischen Argumentationslinien sind 
- die Unterscheidung zwischen Okzident offensichtlich, jedoch sind auch Differenzen festzustellen
(als Heimat der ,Wir-Gruppe') und Orient auf die hier im Detail nicht eingegangen werden kann (vgl. 
(als Herkunftsregion der ,Zigeuner') mit. End 2016; Wipperrnann 1997). Edward Said parallelisiert 
Heimat als Diskurs der Abgrenzung ge- 1977 in Orientalism Muster des Orientalismus und des 
gen ,Fremde' führt zu gewaltsamer Aus- Antisemitismus (Said 1977, S. 27f; Rohde 2005). Letzterer 
grenzung exkludierter Gruppen. Zusammenhang wurde seitens der Antiscmitismusthcorie 

Heinrich Moritz Gottlieb Grellmann problematisiert (vgl. Mcsserschmidt 2008). 
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( 1756-1804), der mit seiner Dissertation Die Zigeuner die rassistische Wissenspro­
duktion maßgeblich vorantrieb, spricht von ihrer „orientalischen Abstammung" 
(Grellmann 1787, S. 3f.): ,,[D]er Zigeuner hört, vermöge seines orientalischen Ur-· 
sprungs und der damit verbundenen Denkart, nicht leicht auf zu seyn, was er ein­
mahl ist" (ebd., S. 6). Grellmanns rassistische Thesen wurden immer wieder re­
produziert: Er konstruierte eine homogene europaweit einheitliche ,Zigeuner'­
Gruppe, die sich fundamental von der einheimischen Bevölkerung Europas un­
terscheide (vgl. Frings/Lotto-Kuschcin 2017, S. 1149f.) und deren Wesen statisch 
sei: ,,sie bleiben doch immer und überall, was ihre Väter waren - Zigeuner" (Grell­
mann 1787, S. 1). Grellmanns Buch, der sich beim Verfassen ausschließlich auf Se­
kundärliteratur bezog und sich „zweifelhafter Methoden" (Frings/Lotto-Kuschein 
2017, S. 1150) bediente, zeigt deutlich, <lass hinter dem othering die Konstruktion 
eines zivilisierten Okzidents steht.5 Vera Kallenberg konstatiert - in ihrer Analyse 
des ,Zigeuner' -Begriffs in deutschsprachigen Lexika und Enzyklopädien zwischen 
1700 und 1850 - dass der Topos ,Zigeuner' in dieser Zeit als der ,innere Orient' des 
,zivilisierten' Europas konstituiert wurde (vgl. Kallenberg 2010). 

In der Genealogie antiziganistischer Stereotype findet sich eine Dialektik der 
Zuschreibung als Yolk des Orients' (Grellmann 1787, S. 4) wie auch als umher­
ziehende Gruppe ohne Heimatbezug. Die-
se Zuschreibungen beziehen sich auf un- 5 Und auch schon der Titel des zur damaliger Zeit weit 
terschiedliche Ebenen: als vermeintli- rezipierten Vortrags des Historikers Carl Hopf (1832-1873) 
ches Forschungsergebnis von ,Tsiganolo­
gen' wird eine orientalische Herkunft der 
Gruppe postuliert. Auf der anderen Sei­
te wird jedoch konstatiert, dass die Grup­
pe selbst keine Erinnerung aufrechterhal­
ten habe - passend zur Zuschreibung, dass 
die ,Zigeuner' ohne Geschichtsbewusst­
sein seien und „in den Tag hineinleben" 
- und daher ohne territorialen Heimatbe­
zug als Nomaden lebten. Im Gegensatz zu
anderen Gruppen, die als nicht-okziden­
tale ,Andere' klassifiziert werden, wird im
neuzeitlichen europäischen Diskurs die Fi­
gur der ,Zigeuner' nicht als Migranten ge­
zeichnet, die im Fall des Verstoßes gegen
okzidentale Normen abgeschoben werden
können. Sie werden als kontinuierlich mi-
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Die Einwanderung der Zigeuner in Europa, von 1870 
verdeutlicht die Vcrortung der ,Zigeuner' jenseits des 
Okzidents. Der Text rekonstruiert die ,Ankunft der Zigeuner' 
in Europa und imaginiert dabei ihre ,Masseneinwanderung'. 
Der Vortrag endet wie folgt: .,Hier war es mir zunächst 
darum zu tun. die bisher so dunkle Geschichte der ersten 
Einwanderung der Zigeuner in Europa auf Grund meist 
unbekannter Quellen hin zu skizzieren und namentlich die 
Balkan-Halbinsel als das Land nachzuzeichnen, in welchem 
dieselbe schon über anderthalb Jahrhunderte lang saßen 
und schweiften, bevor sie 1417 ihre Plänklcrhorden gegen 
den Occident vorschickten und dann 21 Jahre später 
massenhaft in die germanischen und romanischen Länder 
einwanderten" (Hopf 1870. S. 47, Herv. R.E.). Das Bild der 
,Flüchtlingswelle' und xenophobe Ressentiments gegen 
gcfliichtete Menschen basieren auf ähnlichen Argumenta­
tionen. 



grierend, ohne Bezugsregion gezeichnet und entziehen sich damit einer abend­
ländischen ,Heimat'-Logik, die ,Heimat' als territorial fixierten Ort versteht. Das 

Bedrohungsszenario scheint durch den Status der ,Zigeuner' als ausschließlich ,in­
terne Fremde' größer zu sein als jenes von Migranten, die als interne Fremde wahr­
genommen werden, aber in der Vergangenheit auch externe Fremde waren und 
wieder werden können. Die oricntalisierte Andersheit der ,Zigeuner ' kann mit kei­
ner aktuellen nationalen Zuordnung korreliert werden. Eine pauschale Negativ­
Zuschreibung als ,undeutsch' bzw. ,uncuropäisch' als Exklusionsmechanismen aus 
der nationalen/kontinentalen Gemeinschaft ist daher noch bedeutsamer, um eine 

asymmetrische Machtbeziehung zu festigen. 
Die kritische Okzidentalismus-Thcorie ruft zu einem Blickwechsel auf und 

will an erster Stelle das okzidentale ,Selbst' analytisch in den Blick nehmen. Nicht 
nur die Prozesse des othering sondern vor allem die damit verbundenen, oft unhin­
terfragtcn Prämissen von selfing sollen benannt und analysiert werden. Im Kontext 
von Antiziganismus-Kritik heißt dies der Frage nachzugehen, was den Okzidenta­
len, als konstitutivem Außen des Zigeuner-Diskurses zugeschrieben wird. Im ,tsi­
ganologischcn Paradigma', das rassistisch-biologistischen Grundannahmen folgt, 
wird die Darstellung der ,zigeunerischen Lebensweise' oft als Gegenbild zur bür­
gerlichen Gesellschaft konzipiert. 

Franz Maciejewski versucht in Elemente des Antizignnismus - basierend auf 
einem psychoanalytischen Ansatz - Antworten auf die Frage zu geben und kon­

statiert folgende Elemente als konstitutiv für den Diskurs der ,bürgerlichen, nicht­
zigeunerischen' Gesellschaft: Klassengesellschaft, staatliche Organisation, patriar­
chalische Geschlechterverhältnisse und „eine dem Mythos sich entwindende Re­
ligion, basierend auf Schrift" (Maciejewski 
1996, S. 43). All diese Kategorien werden 6 Das Konzept der Europäischen Religionsgeschichte 
nach Macicjewski einer postulierten ,Zi- - nach Burkhard Gladigow - will nicht nur die domin.in­
geuner-Gesellschaft' von Seiten der Do- te. sondern auch die in asymmetrischen Machtgefügen 
minanzgesellschaft abgesprochen; stel­
len somit die Kehrseite des Diskurses dar 
(vgl. ebd.). Eines der zentralen Unterschei­
dungsmerkmale ist also nach dieser Lesart 

marginalisierte ,Religion' im europäischen Kontext aus 
historischer Perspektive in den Blick nehmen: Es stellt „das 
Gesamtspektrum an religiösen Traditionen in den Vorder­

grund, und behält die theologisch (oder kirchenrechtlich) 

dem Diskursfeld Religion zugeordnet, was ausgeschlossenen Möglichkeiten mit im Blick. Die Wirkung 

in Antiziganismus-Analysen bisher wenig der historischen, philologischen und kulturwissenschaftli­

Beachtung findet. Und auch im kulturwis­
senschaftlich konzipierten Konzept einer 

chen Wissenschaft ist ein Teil des Phänomens ,Europäische 
Religionsgeschichte"' (Gladigow 2002, S. 50}. Damit ist das 

Europäischen Religionsgeschichte6 als Per- Projekt ,Europäische Religionsgeschichte' in hohem Maße 

spektive auf soziale Handlungspraktiken anschlussfähig für eine Analyse des Religionsdiskurses in 

145 

0 
> 
"' 
cn 

= 

:::;;: 
> 
::r: 
= 
C/) 

> 
c::> 
,.,.., 
:z: 
□ 
,...., 
:z: 
¼ 
i5 
c::: 
::z 
,-.., 

� 
::z: 

c=5 

F:5 
a 

r­
,...., 
> 
:z 
□ ,.,.., 
= 

'"":! 

5 
0 ,..., 



wurde eine kritische Analyse historischer historischen Quellen zum ,Zigeuner'-Konstrukt. Aus wis­

Beschreibungen von ,Zigeuner'-Praktikcn senschattsgeschichtlicher Perspektive kommt der Disziplin

im semantischen Feld von Religion bisher der rassistischen ,Tsiganologie' in der Beschreibung der

vernachlässigt. ,Religion der Zigeuner' eine große Bedeutung zu.

Religionsdiskurse im Postulat 
nicht-okzidentaler Zuschreibung 

In der Zeichnungen von ,Zigeunern' als ,orientalisierte Andere' wird vielfach 
auf Religionsdiskurse rekurriert. Unabhängig davon, ob in den unterschiedli­
chen historischen Epochen ,Zigeuner' als soziale oder ethnische Kategorie be­
trachtet wurde, werden immer auch Ausgrenzungszuschreibungen aus dem se­
mantischen Feld Religion als Distinkti�nsmcrkmal zur Dominanzgesellschaft 
herangezogen. Dabei sind unterschiedliche Spielarten der Verwendung der 
Ungleichheitskategorie Religion auszumachen: 

Der Vorwurf der ,Religionslosigkeit' der ,Zigeuner' stellt eine dieser Varian­
ten dar, der aber auch andere marginalisierte Gruppen treffen kann (vgl. Chide­
stcr 1996). Die Zuschreibung, dass die Gruppe ,keine Religion' habe, impliziert 
einen normativen, am Paradigma des christlichen Monotheismus orientierten 
Religionsbegriff, der Ausdruck abendländischer Hegemonie ist. Emil Reinbeck 
schreibt 1861 in Herkommen, Geschichte und eigenthürnliche Lebensweise dieses 

räthselhaften Wandervolkes, von seinem ersten Auftreten im 15. Jahrhundert bis 

auf die neueste Zeit: 

,,Endlich nahm man auch bald wahr, daß sie von irgend einer Religion, am wenigsten 

von der in Europa herrschenden christlichen Religion, durchaus keinen Begriff hat­

ten, auch nicht die geringste Neigung zeigten, den christlichen Cultus anzunehmen, 

sondern sich als völlige Heiden und Ungläubige erwiesen: eben so wenig hatten sie 

irgend einen Begriff von einer anderen Religion, daher auch keine darauf hinzielen­

den Sitten und Gebräuche, die auf eine Zigeuner-Religion schließen ließen" (Rein­

beck 1861, S.12). 

Diese Zuschreibungsprozesse dienen der hegemonialen Schließung des Be­
reichs ,Religion': Es werden Grenzen gezogen und ausgehandelt, was Religion 
und was Nicht-Religion (in diesem Fall Heidentum) ist. 

Auf einer ähnlichen Religionsdefinition basierend - und an der Behauptung 
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der Irreligiosität der ,Zigeuner ' festhaltend - ist die verbreitete Hypothese, dass 
die Religionszugehörigkeit von ,Zigeunergruppen' eine rein strategische Positio­
nierung nach außen darstelle: 

„Man darf es aussprechen, dass die Zigeuner von jeder oder, besser gesagt. von gar 
keiner Religion sind, da sie sich äußerlich zu ihrem persönlichen Vorteil, aber oh­
ne jegliche Ueberzeugung den Uebungcn eines beliebigen Kultes anschliessen [ ... ]. 
Für sie ist die Gottheit alles, was ihnen nützt und gefällt" (Cora-Turin 1890, S. 654). 

In den Diskursen, die den ,Zigeunern' eine eigene ,Religion' zuschreiben, 
wird diese ,Zigeunerreligion' meist als non-konforme Religion beschrieben. Die 
Zuschreibung eines abweichenden religiösen Lebens der als ,Zigeuner' Markier­
ten wird oft mit ihrer ,fremden Herkunft' korreliert (,,mitgebracht aus der nicht­
abendländischen Urheimat", wie es im eingangs genannten Zitat heißt). In den 
ersten Quellen über ,Zigeuner' wird als dominanzgesellschaftliche Zuschreibung 
Ägypten als Ursprungsland genannt - eine Region jenseits des Okzidents (vgl. 
ßogdal 2011, S. 23 ff.). Diese Zuschreibung ist verwoben mit religiösen Vorstel­
lungen und betont die nonkonforme Re-
ligiosität der ,Zigeuner'. In der zweiten 7 Neben diversen anderen Theorien über die Herkunft von 
Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde dann Sint*czza und Rom*nja gab es bereits im Spätmittelalter 
von Anthropologen und Vergleichenden 
Sprachwissenschaftlern Indien als Her­
kunftsland der ,Zigeuner' proklamiert. 7

Damit wurde die Identitätszuschreibung 
der Gruppe als ,nicht-abendländisch' ver­
festigt. Im Religionsdiskurs wurden Paral­
lelen von Rom*nja-Praktiken und Hindu­
Praktiken gezogen und die ,Romani Reli­
gion' als eine Spielart des Hinduismus be­
schrieben. 8 

Oftmals wird in den Diskursen, die 
distinkte ,Zigeuner'-Praktiken themati­
sieren, die dem semantischen Feld ,Reli­
gion' zugeschrieben werden, mit dem Be­
griff der Magie als Gegenbegriff zum Reli­
gionsbegriff operiert. Diskursanalytische 
Ansätze in der Religionswissenschaft ha­
ben herausgestellt, dass der Begriff Magie 
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Belege, die auf Indien als Ursprungsort verweisen. Bruder 
Hieronymus schreibt im Jahr 1422: .,Einige sagten, sie seien 
aus Indien." Hinterfragt werden muss, welche geographi­
sche Region damals als Indien bezeichnet wurde; in jedem 
Fall keine dem Okzident zugeordnete (vgl. Gilscnbach 1997, 
s. 63).
8 Ranjendra Rishi schreibt beispielsweise über die Wall­
fahrtspraktiken von Sint*ezza und Rom*nja zur Schwarzen
Sara im südfranzösischen Saintes-Marics-de-la-Mcr: .,After
sceing the festivities one can empathically say that St.
Sarah is nonc eise than tim Indian Godcss 0urga whosc
statue is taken in proccssion through 0urga Pooja [worship)
in 0ctober every year in lndia'' (Rishi 1986, S. 4f.). Im Rah­
men von Identitäts- und Anerkennungspolitik im Kontext
der Rom*nja-Bürgcrrechtsbewegung ab den 1980er Jahren
waren die Bezüge zu Indien und eine regionale Verortung
wichtige Elemente, deren emanzipatorisches Potential nicht
außer Acht gelassen werden diirfcn.
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als relationaler, sozial konstruierter Gegenbegriff zum Religions- (und Wissen­
schafts)begriff konstruiert ist, der innerhalb dieser Diskurse als substantiell von 
Religion unterschieden betrachtet wird (vgl. Otto 2011; Otto/Stausberg 2013). 

Magie als Ausgrenzungsbegriff 

Im Diskurs der Dominanzgescllschaft gehört zum Konstrukt des ,Zigeuners' 
auch eine Verbindung zu als ,magisch' bezeichneten Praktiken, was im kol­
lektiven Gedüchtnis der Mehrheitsbevölkerung fest verankert ist. Gemeinsam 
ist diesen diskursiven Konstruktionen ein gleichzeitiges Exotisieren wie auch 
Dämonisieren (vgl. Bogdal 2011). Die prominenteste magische Praktik, die 
den ,Zigeunern' zugeschrieben wird, ist Divination. In einer der ersten Quel­
len über Sint*ezza und Rom*nja in Europa, der Chronik von Bologna, heißt 
es, dass sich ,Zigeuner' unter dem Herzog von Klein-Ägypten 1422 vierzehn 
Tage in Bologna aufhielten: ,,Herren und Damen besuchten ihr Lager, um die 
fremden Gestalten zu sehen und sich wahrsagen zu lassen, in welcher Kunst es 
namentlich die Frau Herzogen allen anderen Weibern zuvor that" (zitiert nach 
Hopf 1870. S. 36f.). Ein den ,Zigeunern' spezifisches religiöses Leben wird be­
reits in den ersten schriftlichen Nennungen mit ,magischen' Praktiken in Ver­
bindung gebracht. So bezeichnete man sie als ,Chaldäer', ein Begriff, der mit 
Referenz auf das biblische Buch Daniel (2,2) synonym für Stern/Zeichendeuter 
verwendet wurde (vgl. Gilsenbach 1997, S. 102f., 120). 

Der Magie-Begriff wird oft im Rahmen polemischer Abwertungen verwen­
det und ist in diesem Kontext als Marginalisierungsdiskurs zu verstehen. Er geht 
in das weit verbreitete Stereotyp der Geldmacherei und Betrügerei durch vorge­
täuschte magische Praktiken über: diesen Vorwurf findet man bereits in den er­
sten Quellen mit dem Ausüben des Wahrsagcns gekoppelt. 

Die Distinktion Religion/Magie zieht meist eine Abwertung der als ,ma­
gisch' bezeichneten Praktiken und ihrer Durchführenden nach sich: 

,,Als Magie [ ... J wird also zunächst immer die Religion der Anderen, die fremde Religi­

on bezeichnet und, da Religionen immer auch eine moralische Gemeinschaft konstitu­

ieren, mit einer moralischen Abwertung verbunden. Die Unterscheidung von Religion 

und Magie ist also ein Resultat der sozialen Prozesse" (Zinser 1997, S. 101). 

Kennzeichnend für Magiezuschreibungcn ist die Verknüpfung mit einer Ka­
tegorisierung als fremde Praktiken: ,,,magic' has ever since served as a marker of 
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alterity, of dangerous, foreign, illicit, suspicious but potcntially powerful things 
done by others (and/or clone differently)" (Stausberg/Otto 2013, S. 3). Als nor­
mativer Gegenbegriff zum Religionsbegriff wurde dieser besonders von Ethno­
logen des frühen 20. Jahrhunderts geprägt, wie der Sozialanthropologe Stanlcy J. 
Tambiah detailliert gezeigt hat (vgl. cbd. 1990). Die Kategorie Magie kann als ein 
Resultat unkritischer Ethnozentrismen beschrieben werden, die Ausgrenzung 
und Aufwertung produzieren - entstanden vor allem im Kontext kolonialer He­
gemonieansprüche (vgl. Otto 2011, S. 98ff.). 

Auffallend im ,Zigeunerdiskurs' ist die Prominenz der weiblichen Magie­
Spezialistin. In ihrer stereotypen Darstellung finden sich Parallelen zur Figur 
der Hexe, ebenfalls ans weibliche Geschlecht gebundene Spezialistin im semanti­
schen Feld der Magie. Der Schweizer ,Mythenforscher' Sergius Golowin schrieb 
beispielsweise: 

,,Es [das Bilsenkraut] wurde und wird bei Zaubereien, besonders bei Liebeszauber, 

von den Hexern und Zigeunerinnen (daher ,Zigeunerkraut'), dann auch als hieb- und 

stichsicher machend, als Regen bringend, viel benutzt[ ... ]. Man verwundert sich nicht, 

wenn man die Behauptung liest, daß sich bei Hexenfesten auch Zigeuner als Teilneh­

mer einfanden und daß die wilden Nachtreigen der Zauberinnen geradezu mit ,Zigeu­

nertänzen' verglichen - von solchen abgeleitet wurden" (Golowin 1980, S. 66). 

Das Bild der Hexe impliziert eine unheilbringende und „heidnische" Re­
ligiosität, die an das weibliche Geschlecht gekoppelt ist un<l bekämpft werden 
muss. Hexenverfolgung war nicht nur ein Kampf gegen nonkonforme Religiosi­
tät sondern auch eine breit angelegte misogyne Gewalttat. 

Die Wahrsagerin: Frau, Zigeunerin, Magierin 

Auch wenn in der Proklamation einer ,mystischen Zigeuner-Identität' die 
Gruppe per se als Experten mit uraltem magischen Wissen gezeichnet wird, 
ist dieses Bild meist gegendert: Das Motiv der magiepraktizicrcnden Zigeune­
rin dominiert. Oftmals wird sie als unkontrollierte, selbstbewusste, eigenstän­
dige Frau mit Potenz gezeichnet. Das Imagi11aire der Zigeunerin als mit über­
sinnlichem in Beziehung Stehende ruft zusätzlich den Gender-Diskurs wie auch 
Religionsdiskurs auf; in antiziganistischen Kontexten werden die Marginalisie­
rungskategorien Geschlecht, Ethnie wie auch Religion miteinander verwoben. 
Zur Zeit des Nationalsozialismus wurde mit dem Terminus ,Wahrsagerin' (hier 
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wurde ausschließlich die weibliche Form verwendet) sogar in juristischen Geset­
zestexten operiert: im NS-Erlass vom November 1939 wurde allen ,Wahrsagerin­
nen' mit Verhaftung gedroht (Kenrick/Puxon 1981, S. 70). 

Es scheint, dass das Narrativ der ,Zigeuner-Magierin' als Wahrsagerin meist 
wie folgt ausgestaltet ist: ( 1) Die magische Begabung ,der Zigeunerinnen' wird 
als charismatische Gabe beschrieben, die nicht erlernt werden kann. (2) Sie ist 
verknüpft mit der Zugehörigkeit zu einer Familie, wird vererbt und (3) ist ans 
weibliche Geschlecht gebunden. ( 4) Ziel der Praxis ist das in die Zukunft Sehen 
- meist mittels Karten- oder Hand ,lesen'. (5) Die Akteurinnen sind selbständig
tätige, nicht institutionell verankerte Spezialistinnen, die eine Dienstleistung an­
bieten. Oftmals wird der Magie praktizierenden ,Zigeunerin' eine ambivalente
sexuelle Attraktivität zugeschrieben (vgl. Eulberg 2009, S. 59ff.). Diese 11erk­
male finden sich in frühneuzeitlichen wie auch in gegenwärtigen Fremd- und

Selbstbeschreibungen.
Auffällig ist, dass auch in gegenwärtigen Beschreibungen von als esoterisch 

klassifizierten ,Zigeuner ' -Praktiken keine Erklärungsmodelle beigefügt werden, 
die den1 Feld der ,Wissenschaft' zugeordnet werden. Eine solche Plausibilisie­
rung mittels wissenschaftlicher Studien und Argumentationslinien ist charak­
teristisch für eine Vielzahl von dem Feld der ,Esoterik ' zugeordneten sog. New 
Age-Praktiken. Im Gegensatz zu diesen wird das Handeln der ,Zigeunerinnen' 
oft dem Feld der ,Vormoderne', ,Vorzivilisiertheit '  zugeordnet und unmittelbar 
an eine ,archaische Kultur ' der ,Zigeuner', also als Stigma einer vermeintlichen 
Ethnie, geknüpft. 

In der kritischen Auseinandersetzung mit dem Bild der magisch begabten 
Zigeunerin finden sich Korrelationen zu Repräsentation von Frauen, die als ,ko­
loniale Andere' dargestellt werden. Auch in Bildern von der ,arabischen Orienta­
lin' oder der ,naturverbundenen Südseebewohnerin' finden sich die Zuordnun­
gen zum Bereich des ,übersinnlichen' der als solche Markierten. Das Bild der 
,Zigeuner-Wahrsagerin' als kontinuierlicher Bestandteil der Europäischen Reli­
gionsgeschichte seit dem Spätmittelalter ist jedoch vielleicht das älteste im euro­
püischen Kontext wirksame und populärste der Bilder. 

Angelehnt an postkoloniale Bildkritik verdienen es auch die zahlreichen vi­
suellen Darstellungen von ,Zigeunerinnen', - die sehr oft ihre ,Nähe zu über­
sinnlichem' hervorheben,_ kritisch in den Blick genommen zu werden. Der pol­
nisch US-amerikanische Maler Wladyslaw T. Benda etwa kontrastiert in seinem 
Gemälde Gypsy Palm Reader von 1934 die ,bürgerliche' und die ,Zigeuner-Frau'. 
Die bürgerliche Frau ist dezent gekleidet und zeigt in ihrer Gestik Zurückhal­
tung. 1hr Blick ist skeptisch auf die Handleserin gerichtet. Die ,Zigeunerin' mit 
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farbenfroher Kleidung greift die Hand ihres Gegenübers. Ihre Haut- und Haar­
farbe ist dunkler. In der visuellen Gegenüberstellung der Antagonismuskon­
struktionen (dezent-bunt/ hell-dunkel/ zurückhaltend-forsch) kommt das Ok­
zident/Orient-Paradigma visuell zum Ausdruck. 

Eine umfassende Analyse der Figur der ,Zigeuner-Wahrsagerin' unter Ein­
bezug der historischen Situation und des sozialen Kontextes wäre für das kultur­
wisscnschaftliche Projekt der Europäischen Religionsgeschichte wünschenswert 
wie auch für die Analyse der komplexen Strukturen des Phänomens Antiziga­
nismus. 9 Dabei wäre es lohnenswert, die Perspektive einer gendertheoretischcn 
Religionswissenschaft (vgl. Günther/Maske 2018) verbunden mit feministischer 
Kritik wie auch die Perspektiven der kritischen Okzidentalismus-Forschung ein­
zubeziehen. 
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